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Dienſtag, den 23. Januar 


1900. 


Aus der Provinz. 


* Culm, 21. Januar. In unſerer Stadt iſt 
eine Abthellung der Deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft gegründet worden. In den Vor⸗ 
ſtand wurde gewählt zum Vorſitzenden der Kom⸗ 
mandeur des Jägerbatalllons Nr. 2, Herr Major 
von Waſielowski, zum Stellvertreter Herr Gym⸗ 
naſial⸗Direktor Dr. Preuß; zu Schriftführern die 

Herren Profeſſor Dr. Serres und Hauptmann 
Meyer und zu Schatzmeiſtern die Herren Haupt⸗ 
mann Kuntze und Profeſſor Wittko. 

Brieſen, 20. Januar. Die Gemeinde Ar⸗ 
noldsdorf hat es endgültig aufgegeben, die 
auf dem Gemeindelande erbaute Molkerei als eine 

Gemeinde-Einrichtung zu übernehmen. Die Ge⸗ 
meindevertretung hat beſchloſſen, den Grund und 
Boden, auf welchem die Molkerei errichtet iſt, den 
betheiligten Privatperſonen zu verkaufen. 

Schönſee, 18. Januar. Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung zeigt in letzter Zeit eine erfreu⸗ 
liche Bereitwilligkeit, den Verkehrsbedürfniſſen des 
ſüdlichen Thelles des Kreiſes Briefen Rechnung zu 
tragen. Nachdem die Einrichtung der Halteſtelle 
Zielen genehmigt iſt, haben die Betheiligten jetzt 
erfahren, daß auch die Einrichtung der im Inter⸗ 
eſſe einer Reihe von Gütern und Gemeinden lang⸗ 


erſehnten Halteſtelle bei Dorf Richnau 


an der Eiſenbahnſtrecke Thorn⸗Inſterburg noch in 
dieſem Jahre zu erhoffen iſt. Der Koſt enanſchlag 
ſtellt ſich auf 30 000 Mark. Die betheiligten 
Grundbeſitzer haben die Hälfte der Koſten aufzu⸗ 
bringen, den Grund und Boden herzugeben und 
einen Zufuhrweg von der neuen Chauſſee Wielka⸗ 
lonka⸗Richnau nach der Halteſtelle zu unterhalten. 
Die Rentabilität iſt geſichert. 

* Schönſee, 20. Januar. Dem Herrn Ritterguts⸗ 


beſitzer Körner Hofleben iſt auf eine an den 


* 
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Herrn Landwirthſchaftsminiſter gerichtete Eingabe 
der Beſcheid geworden, daß die ſtaatliche Be⸗ 
willigung der Hälfte der Koſten für die geplante 
Regulirung der Richnauer Bache, 
von welcher die Trockenlegung und Kultivirung 
größerer Flächen erwartet wird, nahe bevorſteht. 
Die andere Koſtenhälfte der auf 15 000 Mark 


veranſchlagten Ausführung des Negulirungspro- | 


jektes tragen die Herren Körner⸗Hofleben und 
Kuhlmay⸗Marienhof. 


Konitz, 18. Januar. Ein Maſſen⸗Pre⸗ 


ceß, in welchen eine große Anzahl von Beſitzern 


aus der ſogenanntenn Koſchneiderei verwickelt iſt, 
wird in nächſter Zeit das hieſige Gericht beſchäftigen. 
Die Maul⸗ und Klauſenſeuche tritt in jener Gegend 
epidemiſch auf und ſind deshalb die umfangreichſten 
Sperrmaßregeln getroffen worden. Trotzdem haben 
die Beſitzer aus dem verſeuchten Gebiete Milch 
g der Molkerei in Oſterwick geliefert, der Vieh⸗ 


Handel nahm ſeinen ruhigen Fortgang. Im Zuſammen⸗ 


hange hiermit ſcheint auch die disciplinariſche Amts⸗ 
enthebung des Amtsvorſtehers M. und des Ge⸗ 
meind evorſtehers K. in Sch. zu ſtehen. Die Amts⸗ 
vor ſtehergeſchäfte des Amtsbezirks find dem Amts⸗ 


vorſteher⸗Stellvertreter Gemeindevorſteher J., die 


Geſchäfte des Gemeindevarſtehers dem Schöffen T. 
übertragen worden, während der Gemeindevorſteher 
in . mit einer Ordnungsſtrafe davonka m. 

8 , 19. Januar. Ein bedauerlicher U n⸗ 

glücksfalt hat fi auf dem Gute Podruſen 
ereignet. Auf dem dortigen Gelände wurde geſtern 

eine Treibjagd abgehalten und es wurden die 

Treiber von einem Treibfelde zum andern auf 

einem großen Kaſtenwagen gefahren. Hierbel ſchlug 

der Wagen in Folge der herrſchenden Glätte um 
und die Inſaſſen wurden hinausgeſchleudert. Einer 
der Treiber, der Arbeiter Michalleck⸗Prodruſen, 
bei jo unglücklich mit dem Kopfe auf einen 
daß er kurze Zeit darauf ſta r b. 


| Mehrere andere Treiber haben bei dieſem Unfalle 


mehr oder minder ſtarke Verletzungen davon⸗ 
getragen. N 
»Schlochau, 20. Januar. Wie verlautet, iſt 
mit ziemlicher Beſtimmthelt anzunehmen, daß der 
Kreistag des hiefigen ſich in ſeiner Mehr⸗ 
heit für die Ernennung des zeitigen Landraths⸗ 
zerwalters Herrn Reglerungsaſſeſſors von 


un dandrath des Reſigen relſes aus⸗ 
Sprechen wird. 4 
WVWt'Dirſchan, 19. Januar. Trotzdem das 


Eiſend ahnzuges ſtets mit 


Beſteigen eines bereits in Bewegung befindlichen 
. Lebensgefahr 
verbunden, deshalb auch von der Eiſenbahnverwaltung 


mit N 0 i Strafe verboten iſt, kommen ſolche 
Fälle offenbaren Leichtſinus beinahe täglich vor. 
Geſtern Abend machte eine Dame aus Marienburg, 
weiche hier den Tag über in geschäftlichen An⸗ 
gelegenheiten geweilt hatte, den Verſuch, den gegen 

us Uhr nach Marienburg abfahrenden und bereits 
in mäßiger jeiwegung befindlichen Zug zu beſteigen. 
Die Dame ſprang auf das Trittbrett eines Wagens 


des Publikums 


8 2 derart unglücklich . del. u ſie zwiſchen die 
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Kuppelung fiel. Der Lokomotivführer hatte jedoch 
glücklicher Weiſe die aufgeregt dem Zuge zuſtürmende 
Dame beobachtet und ſofort gebremſt, ſodaß der 
Zug zum Stehen kam, ehe ein offenbar und 
unvermeidliches Unglück eingetreten war, welches 
lediglich durch die Aufmerkſamkeit des Lokomotiv⸗ 
führers verhindert wurde. 

* Nenenburg, 20. Januar. Ueber das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Koslowski hier, welcher 
flüchtig geworden, iſt das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet worden. 

Königsberg, 20. Januar. Herr Dr. Ernſt 
Schellwien, Privatdocent für Geologie an 
der hieſigen Albertus⸗Univerſität, hat nach dem im 
Herbſt vorigen Jahres erfolgten Weggange des 
Herrn Profeſſor Dr. Jentzſch die Leitung des 
Provinzialmuſeums übernommen. 

Pr. Friedland, 19. Januar. Nach einer 
Unterbrechung ıı 25 Tagen ‚jind die Straßen 
der Stadt endlich wieder durch Ace⸗ 
tylenlicht erhellt. Zwar geht die Beleuchtung 
in den Privathäuſern, die ſchon am 9. d. Mts. 
wieder aufgenommen wurde, nicht überall glatt von 
ſtatten, indeſſen da nun endlich wieder Calcium⸗ 
karbid vorhanden iſt, iſt zu hoffen, daß die „vor⸗ 
übergehende“ Unterbrechung endgiltig vorüber⸗ 
gegangen iſt. 

Inowrazlaw, 18. Januar. In der heutigen 
Sitzung des Bürgervereins wurde mit⸗ 
getheilt, daß die Eiſenbahndirektion auf die Ein⸗ 
gabe des Vereins, den Perron des Bahnhofs zu 
überdachen, geantwortet hat, daß der Perſonen⸗ 
verkehr kein derartiger el, daß ein ſolches Geſuch 
dem Miniſter vorgelegt werden könnte. Der Vor⸗ 
ſtand wird die Sache weiter verfolgen. 

*Poſen, 19. Januar. Als bei der geſtrigen 
Vorſtelluug im polniſchen Theater nach 
dem zweiten Akt der Vorhang gefallen war, be⸗ 
merkte man plötzlich einen ſtarken Rauchgeruch. 
Zugleich wälzten ſich von oben herab gewaltige 
Rauchmaſſen in den Zuſchauerraum. Des Pub⸗ 
likums bemächtigte ſich eine große Unruhe. Da 
rief ein Herr von oben: „Beruhigen Sie ſich 
meine Herrſchaften, der Brand iſt ſchon gelöſcht.“ 
In einer der Requiſitenkammern obeu an der 
Gallerie war Feuer ausgebrochen, der Brand aber 
worde bemerkt und von der Feuerwehr gelöſcht 
worden. 


Herrenloſe Sachen. 
Von Amtsrichter a. D. Mantey. 
(Nachdruck verboten.) 
Wirthſchaftliche Güter haben zumeiſt ihre 
Eigenthümer; doch giebt es auch herrenloſe Sachen, 
Dahin gehören ſowohl die, welche noch nie im 
Eigenthum geſtanden haben, wie die, welche vom 
Eigenthümer aufgegeben ſind. Unter erſtere fallen 
die Erzeugniſſe des Meeres und die wilden Thiere. 
Während aber die Meer⸗ und Küſtenfiſcherei 
Jedermann freiſteht, iſt die freie Aneignung nur 
bezüglich einzelner Thierarten des Binnenlandes 
geſtattet. So unterſtehen die jagbaren wilden 
Thiere lediglich der Aneignung des Jagdberech⸗ 
tigten. Der Wilddieb, der ein jagbares Wild er⸗ 
legt, erwirbt es nicht für ſich zum Eigenthum, 
aber auch nicht für den Jagdberechtigten. Eigen⸗ 
thümer wird, wer es gutgläubig erwirbt oder der 
Jagdberechtigte, wenn es in ſeinen Beſitz gelangt. 

Deutſchland hat nur wenige Arten wilder 
Thiere, deren freier Fang einem Jeden zuſteht. 
Wölfe, Luchſe und Wildkatzen giebt es kaum noch, 
Bären gar nicht, wohl aber Füchſe, Marder 
Iltiſſe, Raubvögel, Schlangen, Käfer, Schmetter⸗, 
linge. Alle dieſe darf ſich ein Jeder zueignen. 
Anders iſt mit der Fiſchotter und dem Biber. 
Dieſe gehören, wie Hirſche, Rehe, Haſen zu der 
jagdbaren Thieren. Dachſe und wilde Kaninchen 
gelten in der einen Gegend als jagdbar, während 
ſie in der anderen Gegend dem freien Fange 
unterliegen. 

Das Ausnehmen der Eier und Jungen von 
jagdbarem Federwild oder von Singvögeln iſt 
verboten und Zuwiderhandelnde erwerben nicht 
Eigenthum. Wilde Thiere in Thiergärten find 
nicht herrenlos, erlangt aber ein Menagerielöwe 
oder ſonſtiges gefangenes wildes Thier die Frei⸗ 
heit wieder, ſo wird es herrenlos, wenn ſein 
Eigenthümer es nicht unverzüglich verfolgt oder 
wenn er die Verfolgung aufgiebt. Tritt dieſer 
Fall ein, ſo mag ſich Jeder den betreffenden Löwen 
zueignen. 

Ein gezähmtes Thier wird herrenlos, wenn es 
aufhört, an den ihm beſtimmten Ort zurückzukehren. 
Hausthiere, auch wenn fie ſich verlaufen, bleiben 
im Eigenthum. Beſondere Beſtimmungen gelten 
jedoch für Tauben. Wo nämlich, wie in 
großen Theilen Preußens, das Recht der Tauben⸗ 


haltung nur gewiſſen Ackerbeſitzern zuſteht, da 


ſind die Tauben, welche ohne Recht gehalten und 
außerhalb ihres Verwahrungsorts betroffen werden, 


eilung 


> 
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Gegenſtand des Thierfangs. Doch gilt das nicht 25 
ei Militärbrieftauben. Der Tiegnitzer Giftmord 2 
Eigenthüulich iſt auch das Bienenrecht. 5 
Schon die a Rechtsbücher jagen: „Die prozeß 
Biene iſt ein wilder Wurm“ und davon geht auch hat bekanntlich mit der Verurthe ilung des früheren 
das jetzige Recht aus, ſelbſt für die Hausbiene.] Inſpektors Markwitz zu 5 Jahren Zuchthaus, da⸗ 
Ausziehende Schwärme gelten als wilde Thiere | gegen mit der Freiſprechung der geſchiedenen Fran 
und werden daher herrenlos, wenn der Eigen-“ des Rittmeiſters a. D. u. Rittergutsbeſitzers 
thümer den Schwarm nicht unverzüglich verfolgt | Berndt geendet. Wir laſſen nunmehr ein zuſammen⸗ 
oder wenn er die Verfolgung aufgiebt. Doch wird | faſſendes Bild folgen. Beide Angeklagte erklärten En 
man das Eigentum an dem Schwarm nicht jchon | fi für nichtſchuldig, mußten aber zugeben, un⸗ 
deshalb für verloren erachten können, weil die lautere Beziehungen miteinander unterhalten zu 
Verfolgung etwa wegen einbrechender Dunkelheit] haben. Die Vernehmung der Zeugen geſtaltete ſich E 
nicht ſofort begonnen oder unterbrochen wird. | für die Angeklagten wenig günftig, obwohl bei 
Der Eigenthümer des Schwarms darf bei der | Marfwig dargethan wurde, daß er in ſeiner 
Verfolgung fremde Grundſtücke betreten. Iſt der | Häufig zu hypnotiſchen Verſuchen gebraucht worden 
Schwarm in eine fremde, nicht beſetzte] ſei und ſtark an Kopfſchmerzen gelitten habe. 
Bienenwohnung eingezogen, jo darf der Eigen- | Bei Frau B. wurde feſtgeſtellt, daß fie auch 
thümer des Schwarms dieſe Wohnung öffnen | mit einem anderen Inſpektor bereits Beziehungen 
und die Waben herausnehmen oder herausbrechen, | unterhalten habe. Rittmeiſter Berndt entlaſtete 3 
hat jedoch den entſtehenden Schaden zu erſetzen. jeine geſchiedene Frau und belaſtete Markwiz. Die 
Zieht das ſchwärmende Volk in eine fremde beſetzte | Sachverſtändigen ſtellten Strychnin feſt, das erſt 
Bienenwohnung, jo wird es damit Eigenthum des | nad) Eingießen in die Sauciere in die 
Herrn dieſes Stockes. Vereinigen ſich ausgezogene Sauce gekommen ſel. Ueber den Geiſtes⸗ 
Bienenſchwürme mehrerer Eigenthümer, ſo tritt | zuſtand des Augeklagten Markwitz gab 
Miteigenthuu an dem Geſammtſchwarm nach der Zahl [Gerichtsarzt Dr. Bonhöffer das Gutachten ab, daß = 
der verſolgten Schwärme ein. M. ſich zur Zeit der That nicht in einem Zur 
Auch lebloſe bewegliche Sachen können herren- | ftande befunden hat, in dem ſeine freie Willen⸗ 
los werden, wenn der Eigenthümer ſein Recht beſtimmung ausgeſchloſſen war. Der Staats⸗ 
daran aufgiebt, ohne es auf einen Anderen zu über- | anwalt trat für Schuldigerklärung beider An⸗ 
tragen, z. B. wenn ich meine bereits geleſene | geflagten ein. M. habe fi fo lange allein im = 


Zeitung im Eiſenbahnwagen zurücklaſſe, oder die 
Kugel meines Gewehrs verſchieße. Liegt bloß 
Beſitzverluſt vor ohne die Abſicht, das Eigenthum 
aufzugeben, ſo iſt die Sache verloren und der 
Finder wird nicht ohne Weiteres Eigenthümer. 
An der bei Uebungen der Artillerie 
verſchloſſenen Munition giebt die Militärverwaltung 
das Eigenthum nicht auf. Wer ſolche Munition 
an ſich nimmt, wird nicht Eigenthümer und iſt 
überdies ſtrafbar. 

Wenn auch ſelten, ſo kommt es doch vor, daß 
unbewegliche Sachen herrenlos werden; ſo 
wird der Eigenthümer eines alten Gemäuers oder 
eines öden Stück Landes hierauf gern verzichten, 
wenn ihm nur Koſten ohne Nutzen aus dieſem 
Eigenthum entſtehen. Der Verzicht iſt aber nur 
dann wirkſam, wenn er dem Grundbuchamt gegen- 
über erklärt wird, ſei es zu Protokoll dieſer Be⸗ 
hörde, ſei es in einer öffentlichen oder öffentlich 
beglaubigten Urkunde, und in das Grundbuch 
eingetragen iſt. Auch darf ſich keineswegs nun 
Jeder das aufgegebene Grundſtück aneignen. Das 
Recht hierzu ſteht vielmehr ausſchließlich dem 
Fiskus zu, ſofern nicht der Stadt mit ihrem 
Weichbildrecht oder dem Gutsherrn vermöge ſeines 
Auenrechts der Vorrang vor dem Staat zukommt. 


Die Lanfgräben der Buren. 


In einer Schilderung der Gefechtsweiſe im 
ſüdafrikaniſchen Kriege ſagt ein holländiſches Blatt 
der Kapkolonie u. A.: Mit den Laufgräben haben 
die Buren den Engländern eine neue Ueberraſchung 
bereitet. Im Gefechte vor der Schlacht von 
Magersfontein wurde auf die Burenpoſitionen mit 
Lyddit geſchoſſen, aber die Buren, verriethen durch 
keinen Gegenſchuß die Stelle, wo ſie ſaßen, auch 
nicht da, wo am vorigen Tage ihre Kanonen einige 
Schüſſe gelöſt hatten. Wohl brannten auf dieſem 
Flecke Nachts einige Wachtfeuer zur großen Be⸗ 
friedigung der Engländer, die jetzt die Ueberzeu⸗ 
gung hatten, daß ihre Schüſſe doch wohl Schaden 
angerichtet haben mußten, denn dort ſaßen die 
Buren. Unbekümmert zog die Hochländerbrigade 
aus, um ſich Morgens in einer Entfernung von 
drei engliſchen Meilen mitten zwiſchen den Buren⸗ 
laufgräben zu befinden, mit dem bekannten ſchreck⸗ 
lichen Blutbade zur Folge. An dem Wachtfeuer 
hatten ſich nicht viel Buren gewärmt, all' die 
Zeitüber lagen dieſe meilenweit entfernt in den Lauf⸗ 
gräben. Aus dem, was die zurückgekommenen 
verwundeten Soldaten erzählen, iſt anzunehmen, 

daß die Laufgriben von vorn jo gut durch Steine 
und Felſen verborgen ſind, daß auf eine kurze 
Entfernung nichts von den Gräben zu ſehen iſt. 
Und der Kopf der Schützen iſt natürlich auf 400 
Schritt auch ſehr ſchwer zu unterſcheiden. Meiſtens 
ſind ſie in Reihen hintereinander angelegt, die 
hinterſten höher als die vorderen. Und bald ſind 
es die hinterſten, die mit dem Schießen beginnen. 
Der Feind läuft dann vorwärts, das Auge auf 
die hinterſten Laufgräben gerichtet und auf dieſe 
ſchießend, wie es die Gordons bei dem Anfall bei 
Magersfontein machten, bis dicht bei ihnen von 
allen Seiten ein Hagel von Blei niederſchlägt. 
Als General Wauchope mit Aufopferung ſeines 
eigenen Lebens die Gordon-Infanterie vorwärts zu 
bringen verſuchten, gelang das nicht; die Leute 
blieben liegen. Daſſelbe war am Tugela der Fall. 


Speiſezimmer befunden, daß er Zeit hatte, das 
Strychnin in die Sauce zu thun. 
moraliſchen Verworfenheit des Angeklagten halte 

er es nicht für wahrſcheinlich, daß M. die That 

aus eigenem Antriebe unternommen habe. M. 

ſei von der Berndt zur That beſtimmt worden. 
Für die Schuld Beider ſpreche ihr ganzes Ver⸗ 
halten nach der That. Die Vertheidiger ſprachen 
für die Freiſprechung ihrer Klie nten. Hierauf 
ſprachen die Geſchworenen Markwitz des verſuchten 
Mordes ſchuldig, verneinten aber die Schuldfrage 
hinſichtlich der geſchiedenen Berndt. Rittmeiſter B. 
begrüßte das freiſprechende Urtheil ſeiner früheren 
Frau im Intereſſe ſeiner 14jährigen Tochter mit 
großer Erleichterung. Als Markwitz in ſeine Zelle 
zurückgebracht werden ſollte, gelang ihm ein 
Fluchtverſuch. Auf der Straße wurde er 
jedoch wieder ergriffen. 


Dermiſchtes. 


Der größte Mann der Welt iſt Mr. 


Willens aus Kanſas, der 2,37 Meter in der Länge 3 
* 
4 


und 2,54 Meter in der Spannweite mißt. Der 
Amerikaner hält ſich zur Zeit in Berlin auf, wo 
er ſich von Prof. Dr. Virchow unterſuchen ließ. 
Während der ganze Körperwuchs über das normale 
Maaß weit hinausgeht, ſonſt aber regelmäßig iſt, 
hat ſich die Kopfbildung ſchief geſtaltet. 
des Rieſen mißt 255 mm in der Länge und 
710 Millimeter im Umfange. Der Auswuchs an 
der linken Kopfſeite geht 
regelmäßige Bildung hinaus. 


Da Wilkens wegen 
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Der Kopf 
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31 mm über die 


dieſer Knochenbildung beſorgt war, ſo fragte er 


einen Arzt und erhielt die wenig tröſtliche Antwort, 
daß die Knochen ſich auch nach Innen verdicken 
und ſo das Gehirn verdrängen würden. Virchow 
konnte ihn jedoch in dieſer Beziehung beruhigen. 
Er ſtellte feſt, daß die in Aus icht geſtellten Folgen 
nicht zu befürchten ſind. 
Engliſcher Bitttag. 
Biſchöfe haben auf Anregung des Erzbiſchofs von 
Canterbury beſchloſſen, der Geiſtlichkeit in ganz 
England den Sonntag Septuageſima als Bitttag 


2 
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Die engliſchen i a 


für die Nation und für die engliſchen Soldaten 


zu empfehlen. In der erzbiſchöflichen Anregung 
heißt es: Viele von uns fühlen, daß Gott uns 
als Nation für unſere Sünden züchtigt, und daß 
wir uns ſelbſt vor Gott erniedrigen müſſen. 


Bei Harboore, an der Weſtküſte Jütlands, 


ſind 16 Fiſcherboote mit Beſatzung nicht zurück⸗ 


gekehrt. Die Leute ſchweben in Lebensgefahr. 


Der Rettungsdampfer ſitzt im Eiſe feſt und kann 
nicht helfen. 


Im Fern zug Berlin⸗Dresden erſchoß Sonn 


abend früh vor Station Zoſſen der 25 jährige 


Walter Schulz aus Hamburg ſeine Geliebte, die 


etwa 20jährige Anny Lau aus Berlin und ſich 
ſelbſt. Grund; unglückliche Liebe. 

Der Bergarbeiterausſtand 
Oeſterreich hat bereits eine Arbeitseinſtellung in 
Preußiſch⸗Schleſien nach ſich gezogeu. Auf der 
Hohenzollerngrube bei Beuthen feiert die ganze 
Belegſchaft, 700 Mann. Die Förderung ſtockt 
völlig. 


Die Einſtellung des Strafverfahrens 


gegen den „falſchen Einjährigen“ Köhler 


it jetzt auf Grund gerichtsärztlicher Atteſte er⸗ 
folgt. Während der Anſtifter zu der Strafthat, 


in. 
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der , Bierzapfer Lehmann, der beinahe ein volles 
Jahr in Unterſuchungshaft ſaß, die ihm zudiktirte 
Gefängnißſtrafe längſt verbüßt hat, und der dritte 
Betheiligte, der Schreiber Hiſtermann, freigeſprochen 
wurde, gelang es dem Vertheidiger des Köhler, 
die Neviſion gegen das ſeinen Mandanten zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilende ſchwurgericht⸗ 
liche Erkenntniß beim Reichsgericht in Leipzig 
durchzubringen. Bevor ein neuer Termin vor 
dem Schwurgericht anberaumt wurde, brachte der 
Vertheidiger eine Anzahl Gutachten mediciniſcher 
Sachverſtändigen zur Stelle, daß ſein Mandant 
infolge einer Kopfoerletzung bei Begehung der 
That im Volldefig feiner geiſtigen Kräfte ſich nicht 
befunden hat. Infolge deſſen mußte das Verfahren 
eingeſtellt werden. 

Die ‚Geheimniſſe des Moſelweins 
werden durch eine in mehreren rheiniſchen Zeitungen 
gleichlautend abgedruckte Annonce wie folgt ent⸗ 
hüllt. Es findet ſich dort eine vom Notar Rath 
zu Cues a. d. M. unterzeichnete Anzeige, nach 
welcher die Firma Mertes⸗Licht u. Co. in Kob⸗ 
lenz ihr zu Duſemond — gegenüber dem Braune⸗ 
berge — gelegenes Anweſen am 12. Februar 
d. J. verſteigern läßt. Als Empfehlung iſt in 
der Anzeige des Notars folgender Satz enthalten: 
„Zur rationellen Weinverbeſſerung vorzüglich ge⸗ 
eignetes Quellwaſſer iſt reichlich vorhanden.“ 
Dieſe Empfehlung haben die Beſitzer nicht aus⸗ 
reichend gehalten. Sie fügen der Anzeige eine 
mit ihrer Firma unterzeichnete fettgedrudte Nach⸗ 
ſchrift folgenden Wortlauts bei: „Das oben er⸗ 
wähnte Quellwaſſer fließt durch eine Sonderſchicht, 
zwiſchen Fels, Kies und Thonerde, iſt lieblich 
weich, mundfallend und völlig geſchmacklos, daher 
zur Weinverbeſſerung vorzüglich geeignet.“ 

Das Befinden der Mutter unſerer 
Kaiſerin ſchwankt täglich. Während am Freitag 
eine kleine Beſſerung zu verzeichnen war, wird 
vom Sonnabend gemeldet: Die Nacht verlief un⸗ 
ruhig, wenig Schlaf, viel Athemnoth, etwas Er⸗ 
brechen. Nahrungsaufnahme ſehr gemindert. — 
Die Kaiſerin iſt Freitag Abend nach Berlin zurück⸗ 


ehrt. 
5 2; Simon Bladſche Vermächtniß 
an die Stadtgemeinde Berlin hat nunmehr die 
landesherrliche Genehmigung erhalten; die Nege⸗ 
lung dieſer Angelegenheit hat ſehr lange gedauert, 
denn der Tod des Stifters erfolgte im Februar 


der erſten Feuerverſicherungs-Geſellſchaften. 


1896. Der Verſtorbene hinterließ ein Vermögen 
von mehr als fünfviertel Millionen Mark, 
das ſich im Laufe der Jahre um mehrere Hundert⸗ 
tauſende vermehrt hat. Zu Univerſalerbinnen ſetzte 
er die Stadtgemeinden Berlin, Mainz und Bingen 
dergeſtalt ein, daß Berlin die eine Hälfte, die 
beiden anderen zuſammen die andere Hälfte er⸗ 
halten ſollten. Der Erblaſſer beſtimmte, daß der 
Nachlaß zur Gründung einer Stiftung zwecks 
Belohnung hervorragender Leiſtungen auf dem 
Gebiete der Kunſt, der Wiſſenſchaft und des 
Handwerks verwendet werden ſoll. Das Verlangen, 
auf dem Friedhofe zu Friedrichsfelde ein „würdiges 
Monument“ auf der Grabſtätte des Teſtators er⸗ 
richten zu laſſen, rief urſprünglich Widerſpruch 
hervor, ſchließlich aber hat der Kaiſer in Rückſicht 
auf die gemeinnützige Abſicht des Stifters den 
vom Stadtbaurath Hoffmann entworfenen ein⸗ 
fachen Grabſtein genehmigt. Die Schweſter des 
Erblaſſers, Frau Haubitzober, hat laut Vergleich 
mit den genannten drei Stadtgemeinden eine 
Abfindungsſumme im Betrage von 240 000 Mk. 
erhalten. ’ 

Ein Verband der Oſtſeebäder iſt for 
eben in Berlin begründet worden. Der Verband 
verfolgt nachſtehende Zwecke: a. Vertretung aller 
gemeinſamen Intereſſen nach Außen, b. Regelung 
der dazu geeigneten inneren Fragen auf gemein⸗ 
ſchaftlicher Grundlage bei völliger Wahrung des 
Rechts unumſchränkter Verwaltung des eigenen 
Bades, c. Austauſch und Erörterung nützlicher 
Erfahrungen über Badeeinrichtungen und Bade⸗ 
leben. d. Einrichtung und Unterhaltung einer 
eigenen Geſchäfts⸗ und Auskunftsſtelle in Berlin 
und von Ausgabeſtellen für Proſpekte in anderen 
Städten. Die Bildung von Gruppen zur Ver⸗ 
folgung beſonderer lokaler Intereſſen iſt mit Ge⸗ 
nehmigung des Vorſtandes geſtattet. Der Verband 
hat ſeinen Sitz in Berlin und iſt in das Vereins⸗ 
regiſter einzutragen. Mitglied des Verbandes kann 
jedes deutſche Oſtſeebad und in ſolchen befindliche 
Sanatorien, Heilſtätten, Hoſpize werden, außer⸗ 
dem Vereine und einzelne Perſonen, die ein Inte⸗ 
reſſe für die Hebung des Badeortes haben. 

Die aſſecurirten Cigarren. In ameri⸗ 
kaniſchen Blättern findet ſich folgende amüſan te 
Geſchichte: Ein findiger Yankee kaufte mehrere 
tauſend Cigarren und verſicherte fie bei einer 


Nach⸗ 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Auf Grund des Abſatz I 3a der Bekannt⸗ 
machung des Herrn Reichskanzlers betreffend 
den Betrieb von Bäckereien und Con⸗ 
ditoreien vom 4. März 1896 (Reichsgeſetzblatt 


Seite 55 für 1896; werden für ſämmtliche 
Bäcke eien und Conditoreien de Stadt Thorn 
für das Jahr 1900 folgende Tage als Ueber⸗ 
arbeitstage genehmigt: i 
5, und 19 Januar, 2 und 9. Feb uar, 2. 
und 16. März, 6. und 27. Al ril, 4 und 18. 
Mal, 15. und 29. Juni, 13 und 27. Juli, 
8., 10. und 25. Auguſt, 7. und 21. September 
und 5. Oktober. 
Tho n, den 19. Janua 1900. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Gasbeleuchtung. 


Im eigenen Intereſſe der Gasabnehiner er⸗ 


ſuchen wir, der Gasanſtalt (am beiten ſchriftlich)] ww 


ofort Anzeige zu machen, wenn eine Gasflamme 
chlecht leuchtet. Es liegt dies niemals an der 
Qualität des Gaſes, ſondern meiſtens an 
ſchlechter Beſchaffenheit oder Regulirung des 
Bren 


Jede Gasſanne muß gel! Inden, 


ohne ſtörendes Geräuſch brennen und daf ni 
zucken. Anderenfalls mache man der Gasanftalt 
Anzeige, die den Fehler ſo ſchnell als möglich 

ſeitigt, und zwar koſtenlos, wenn Material 
nicht erfordrrlich iſt und wenn die betreffenden 
Brenner, Glühlörper pp. von der Gasanſtalt 
geliefert ſind. 

Zunächſt verſuche man durch Drehen am 
Gashahn den Uebelſtand zu beſeitigen, was 
ziemlich oft Erſrlg hat Leuchten mehre e oder 
alle Flammen einer Anlage ſchlecht, fo hillt oft 
vo ſichtiges Reguliren durch den Gas haupthahn 

Für geeignete Fälle empfiehlt die Gas⸗Anſtalt 
ihre verhältnißmäßig billigen Gasdruck⸗Regula⸗ 
toren (ſogenannte Gasſpar⸗Apparate) zur Ein⸗ 
ſchaltung in die Hausleitung direkt hinter dem 
Gasmeſſer und ihre Regulierſtücke verſchiedener 
Art 8 Sparſchrauben pp.), welche 
unterhalb der Benner angebracht werden. 

Thorn, den 16. Januar 1900. 


Der Magiſtrat. 


Weltbekannt 


ift das Verſchwinden 
aller Ar'en Hantunreinigkeiten und Haut⸗ 
ausſchläge, wie Miteſſer, Flechten, Blüth⸗ 
chen, rothe Flecke x. durch den täglichen 
Gebrauch von | 
Bergmann SCorboltheerſchwefel⸗Seife 
von Bergmann & Co., Radebeul ⸗ Dresden. 

à Stück 50 Pig. bei: Adolf Leetz, 
Anders & Co. und J. M. Wendisch 
Nachfolger. 


Soeben im Druck erjchienen : 


Preisverzeichniſſe 


für die 


Garniſonen 


im Bereich 


der Baukreiſe Thorn 


betreffend: 


Die laufenden Bauarbeiten. 


u beziehen 
nur durch die Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 
— .. , 


Zuſtimmung der 


Bekanntmachung. 

Der in der Nähe des Stadtbahnhofs neben 
der U erbahn belegene freie Platz mit einer 
Lagerfläche von über 1400 Im ſoll vom 
1. April d. Js. ab auf 3 Jahre, alſo bis 
1. April 1903 meiftFietend verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen können in unſerem 
Bureau 1 eingeſehen auch von dort gegen 
Schreibgebühren bezogen werden Schriſtliche 
Angebote ſind bis zum : 
5. Februar d. J., Mittags 11 Uhr 
einzureichen. 

Thorn, den 8. Januar 1900, 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die derei s inn Jahre 1882 begründete 
ſtädtiſche Volks⸗Bebliothek wird zur allgemeinen 
Benutzung insbeſondere Seftens des Haud⸗ 
erker⸗ und des Arbeiter⸗Stonb ange 
legentlichſt empfohlen. . 

Dieſelbe enthält eine reichhaltige Samm- 
lung von Werken der Klaſſiker, Geſchichte, 
Erdkunde, Naturkunde, Unterhaltung, von 


Jugendſchriften, illuſtrirten Werken, älteren 


Zeitſchriften aller Art. 

Das Leihgeld beträgt vierteljährlich 50 Pf. 
Mitglieder des Handwerkervereins dürfen die 
Bibliothek 1 benutzen. 5 

Perſonen, welche dem bliothekar nicht 
perſönlich als ſicher bekannt find, müſſen den 
Haſtſchein eines Bürgen beibringen. 

Die Herren Handwerksmeiſter und ſonſtigen 
Arbeitgeber wollen ihr Perſonal auf die ge⸗ 
meinnützige Einrſcheung aufmerkſam machen 
und zu deren Benutzung behülflich ſein. 

Die Volksbibliothek befindet ſich im Hauſe 
Hospitalſraſte Nr. 6 (gegenüber der Ja⸗ 
cobs Kirche) und iſt geöffnet: 

Mittwoch Nachmittags von 6 bis 7 Uhr 
Sonntag Vormittags von 11 ½ bis 121/ Uhr. 

Thorn, den 12. Oktober 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
identen 


Wit Genehmigung des Herrn Oberpra 
vom 2. Dezember d. J. haben wir unter 
Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung zu dem Statut unſe er ſtädtiſchen 
Sparkaſſe vom 10. Dezember 1884 folgenden 
Nachtrag beſchloſſen: x 
In dem Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
ss Dezember 1884 kommt der letzte Satz 
e 
„Für Einlagen, welche innerhalb dreier 
Monate zurücggenonmen werden, werden 
Zinſen nicht berechnet“ 

im Fortfall. 

Es werden Spareinlagen bei unſerer Spar⸗ 
ktaſſe mithin künftig ohne Rückſicht auf die 
Dauer ihres Verbleibens in der Kaſſe von 
dem nächten Monatserſten nach dem Tage 
der Einzahlung verzinſt. 

Thorn, den 28. Dezember 1899, 


Der Magiſtrat. 


Ziegelei-Einrichtungen 
febrieirt als langjährige Spezialität in er⸗ 
probter, onerkannt muſterhafter Con» 
ſuutnon unter unbedingter Garantie für 


unübertroffene Leiftung und Dauerhaftigkeit N Si eine. a 
ebenjo Frauen de Hopf 3 eit % Krenz find billig zu verpachten. 
Dampfmaschinen Mädch r Ri age ne 
mit Präctfions- Steiterungen in gediegendfter CE Athemnoth, Aſthma Schüler 
Banart und Ausführung. Männer Lungenleid en : 7 
Emil Streblow, bewä Jssleib’s die die hieſigen Schulen beſuchen, finden ge 
Rafeinenfabrit = Gang ö Ka 3 Rradehen e gute i 
n Sommerfe auſitz). 5 — 
Proſpekte und hervorragende Anerkennungen (Kräuter-Bonbon) Pension. 


zu Dienſten. 


mei ſchön mäbl. Zimmer 


an einen oder zwei Herren zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 30, U, rechts, 


Telephon Nr. 30 


Franz Reichenberg & 


dem er ſie in Gemüthsruhe aufgeraucht hatte, 
verlangte er von der Verſicherungs⸗Geſellſchaft die 
vereinbarte Entſchädigung, da die Cigarren unzweifel⸗ 
haft durch Feuer vernichtet ſeien. Wenn die Ge⸗ 
ſellſchaft aicht zahle, werde er klagbar werden. 
Der Direktor ſchrieb ihm darauf ſehr höflich, daß 
er mit ſeiner Behauptung, die Cigarren ſeien 
durch Feuer verzehrt worden, ganz unzweifelhaft 
im Rechte ſei, daß ihm aber auf eine Entſchädi⸗ 
gungsklage unzweifelhaft von der Geſellſchaft mit 
einer Anzeige wegen vorſätzlicher Brandſtiftung 
geantwortet werden würde; er ſei höflichſt gebeten, 
zu ſchreiben, ober ſeinen Anſpruch aufrechterhielte. 
Die Geſellſchaft hat nie wieder etwas von dem 
Manne gehört. 

Die Schrift und Schreibgeräthe 
verſchiedener Völker und Zeiter bildeten den Ge⸗ 
genſtand eines Vortrags, den Dr. Naß im Ber⸗ 
liner Berein zur Beförderung des Gewerbefleißes 
hielt. Wir leſen darüber in der „Voſſ. Ztg.“ u. 
A.: Nachdem Redner als die älteſten Beſchreib⸗ 
ſtoffe Stein und Thon angeführt hatte, ging er 
zu der arabiſchen Schrift über, die in der heutigen 
Türkei angewendet wird. Man ſchreibt dort all⸗ 
gemein mit der Rohrfeder, dem ſog. Kalan. In 
Indien wird ebenfalls ſeit alter Zeit her mit der 
Rohrfeder geſchrieben. Die Ritzſchrift, bei der 
man in Palmenblätter mit einem Stahlſtift 
Zeichen einritzt, wird bei den Laos auf Siam 
noch geübt. Sehr originell iſt die Schrift der 
Chineſen und Japaneſen. Hier wird, wie in 
Indien, ebenfalls mit Farbe geſchrieben, und das 
einzige Schreibzeug iſt der Pinſel, deſſen Hand⸗ 
habung zu ſolcher Vollkommenheit ausgebildet iſt, 
daß man das Schreiben dort zum Kunſtgewerbe 
rechnen kann. Die Schriftzeichen geben in China 
ganz beſtimmte Begriffe, nicht Silben wieder. 
Nachdem Redner ſodann Aegyptens mit ſeinen 
Papyrus und Schreibkäſten gedacht, ging er auf 
Europa über, wo Griechen und Römer ſich zuerſt 
des Rohrpinſels und des Kalans bedienten. In 
Gegenden, wo der Rohrſtoff für den Kalan nicht 
zu beſchaffen war, griff man bald zur Vogelfeder 
Die Stahlfeder wurde nachweislich zuerſt 1803 
in Birmingham (England) von Harriſon ange- 
fertigt. 

Der älteſte Baum der Welt findet 
ſich auf dem Friedhofe von Tul le, einer kleinen 
Stadt an der Straße von Oazaca in Guatemala 


nach Tehuantepec. Diefer Baum ein Taxodium, 
mißt 1,50 m über dem Boden 44 m im Umfang, 
Vertiefung und Unregelmäßigkeiten des Stammes 
eingerechnet. Sein größter Durchmeſſer iſt 12 m, 
der kleinſte 6 m. Die Höhe beträgt 50 m; fein 
Alter wird auf 2000 Jahre geichägt. 5 


. — — 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frant, Thorn 
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Handelsnachrichten. 


Amtliche Rotirungen der Dansiger Börfe, 
0. 


Sonnabend, den 20. Januar 1 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Faotorei 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 729—788 Gr. 135 bis 

h Andi 5 

inländiſch bunt 682—729 Gr. 1221/,—13 
M o aladiſch roth 882-760 Ge. 127. ok = 

ggen per Tonn n 1000 Kilogr. 

Normalgewicht. = un 

inländiſch grobtörnig 708—747 Gr. 130 M. 

tranſito feinkörnig 708 Gr. 95 M. 

Gerfte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 662—674 Gr. 119—124 M. 
Bohnen per Tonne 1000 Kilogr. 

inländische 116½—118 M. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 115 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 112—115 M. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
roth 112—114 M. 
Kleie per 50 Kg. 4,22½ M. 
Der Vorſtand der Producten⸗Börſe. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſtetig. Rende⸗ 
ment 880. Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 9,45 
incl. Sack bez., do. ab Lager 9,50 M. incl. Sack bez. 
Rendement 750 Tranſitpreis franeo Neufahrwaſſer 7,40 
M. incl. Sack bez. - 


Der Börſen-Vorſtand. 


— — 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 20. Januar 1900. 

Weizen 135—142 Mark, abfallende Qualität unter N 

Roggen, geſunde Qualität 120— 128 Mk., feuchte en 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte 116-120 Mt. 
feinfte, über Notiz. 

Hafer 116—121 Mk. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. — Kocherbſen 

130-140 Mt. 


Braugerſte 120— 130 Dart. 


— 


* Maſchinr u Kohlen 58 


zur prompten Verladung ab Lagers 


Co, 


Comploir: Brodbänkengaſſe 30. 


und ex Schiff 


offeriren 


iD nzig- 


Kinder 


zu gebrauchen — Beutel & 35 Pfg. bei 
A. Koczwara, Eliſabethſtr. C. Majer, 
6ucksch, Breiteſtr., 
H. Claass, Seglerſtr., Anders & Co. 
Breiteftr, 


Drud und Werlag der Narpebumdruders: kurmst Lambeck, 4 


Breiteſtr. O. 


eröffnet den Jahrgang 1900 


mit den beiden hervorragenden erzählenden Werken: 


„Im Wasserwinkel‘ 


von 


g 


1 


von 


U. Heimburg 


„Der Schutzengel“ 


Paul Heyse. 


zu beziehen durch die Buchhandlungen und Postämter. 


| Asonnementspreis vierteljährlich (13 nummern) 1 Mark 75 Pf. 


p 
Warum 


oft im blühendſten Alter? Feil 
fte es leider verfäunten 


4 


vergeben 


erben 


rechtzeitig 


7000 Mark 


theilt auf ſichere Hypothek zum Ap il zu 
a Zu erfragen in der Exped. d. gig 


2 Morgen Gartenland Pahung . Se 33, 1 


Brückenſtraße 16, J. r. 
Eiskeller elner Bored 


E. Behrensdorff. 


02a m 
beste 

zugsauelle 
r ÄCHTE 


Sec eine. 


Portwein, 
Sherry, 


79 ( engl 


Telephon Nr. 3 


Thorn 
Breitestr 25 


bei: J. G. Adolph. 


Laden 


mit anſchließend er Wohnung an der Gerechten⸗ 
ſtraße gelegen, welcher neu ausgebaut werden 
foll, iſt vom April oder ſpäter zu vermiethen 
Soppart, Bacheſtr. 17. 
Wohnung, 2 
vom 1. April zu ee Sales 8. 
Dauben: 
7 7 717 . 
Cine kleine Familienwohnung! 
bei R. Borkowski, Drechslermeiſter. 


1 freunl. Vorder-Wohnung 


2 Ka 40 und Zubehör von gt zu 


ve miethen · ulmerſtraße 13 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Schulſtraße 13, Erd } 
vom 1. April 1900 zu ee 8 
Soppart, Bacheſtr. 17. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör ev erde 
Grigeitoß, Wacheftrafie 17, if von ehen 


oder ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17, 
Groß u. kl. mäbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion, auch Burſchengelaß zu 
haben. rücken — 


Ale. Schuhm 
Gedenket 
der 
bungernden Vögel! 


